
Pflugloser Ökolandbau und Wurmkompostierung in Niederösterreich

der forschende 
landwırt
hermann Krauß

Die überwältigende Mehrheit seiner Mitarbeiter bezahlt Alfred Grand nicht. Lediglich 
Kost und Logis bietet er ihnen für ihre Arbeit unter Tage, wo sie pausenlos schuften. 
Das geht nun schon zwei Jahrzehnte lang so. Grand wirkt dennoch zufrieden und im 
Einklang mit sich selbst, während er eine Handvoll seiner Angestellten präsentiert und 
über deren wertvolles Erzeugnis spricht: Regenwurmhumus. Seine Felder bewirtschaftet 
der ‚forschende Landwirt‘ ökologisch und ohne Pflug, seit neuestem nach dem Verfahren 
Roller-Crimper auch in Öko-Direktsaat

BetrieBsreportage / Niederösterreich
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Einsaat von sojabohnen in einen stehenden winterroggenbestand nach der Methode roller-crimper.

alfred grand ist bio-landwirt und be-
wirtschaftet auf seinem Bauernhof in der 
region wagram in niederösterreich mit 
rund 90 hektar. seine ‚grand farm‘ liegt 
in absdorf, rund 50 Kilometer westlich 
von wien gelegen, ist forschungslabor 
und gläserner betrieb in einem. seit Kur-
zem ist sie eine von elf ‚lighthouse farms‘ 
(Leuchtturmbetriebe) der niederländi-
schen universität wageningen, eine der 
renommiertesten agrarforschungsein-
richtungen der Welt. Der Begriff ‚light-
house farm‘ wird als „eine existierende, 
wirtschaftlich rentable Farm“ definiert, 
„die positiv von der Norm abweicht und 
im hinblick auf die bereitstellung nach-
haltig produzierter Lebensmittel- und 
Ökosystemdienstleistungen „bereits im 
Jahr 2050“ steht. 
diese betriebe demonstrieren, was 
innerhalb der biophysikalischen und so-
zioökonomischen lösungsräume erreicht 
werden kann.“ Quasi ein Betrieb, der 

heute schon zeigt, was morgen möglich 
sein kann. Dass die Grand Farm positiv 
von der norm abweicht, wird bei einem 
besuch schnell klar. „Wir haben eigent-
lich drei Betriebe hier, die Öko-Landwirt-
schaft, die Wurmkompostierung (‚Vermi-
kultur‘) Vermigrand sowie unser neues 
Projekt, den ‚Grand Garten‘ mit dem wir 
das Prinzip des ‚market gardening‘ – wir 
nennen es Vielfaltsgärtnerei – nach Ös-
terreich bringen“, zählt alfred grand auf.

Heterogene Böden am Wagram
die zum betrieb gehörenden böden sind 
sehr heterogen und in ihrer entstehung 
stark von der südlich fließenden Donau 
beeinflusst. So ziehen sich Schotterrie-
gel durch das gelände. die bodenarten 
reichen von lehm über stark sandigem 
Lehm zu schluffigem Lehm. Im Höhen-
zug wagram an der donau dominieren 
mächtige Lößauflagen. Die meisten 
flächen sind deshalb fruchtbare tscher-

noseme, ein kleiner teil junge, graue 
auenböden. bei bodenpunkten zwischen 
25 und 88 (im Schnitt 70 BP) lässt sich 
gut wirtschaften, so dass die geringen 
niederschläge in der region als ertrags-
begrenzender faktor zu sehen sind. die 
flächen, „ein Super-Fleckerlteppich“ wie 
grand erklärt, reichen von 0,4 bis 11 
Hektar Größe (im Schnitt 2 ha) und liegen 
im Radius von 3 km um die Hofstelle in 
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Landwirt alfred grand im Kreise seiner  
Mitarbeiterinnen.

BetrIeB:
FOrSCHUNgSBaUerNHOF  
graND FarM
ABsdorf, regioN WAgrAm 
(NiederÖsterreich)

Fläche:
90 ha
ackerbau:
luzerne, soja, weizen, Körnermais, hanf, roggen
Vermikultur:
Regenwurmhumus für Biodünger, torffreie Kultursubstrate, Kompostextrakte, etc.
Vielfaltsgärtnerei:
Gemüseanbau nach dem ‚market gardening‘-Prinzip

Böden:
tschernoseme und graue auenböden
im Durchschnitt 70 Bodenpunkte

Höhenlage und Klima:
180 m über NN,  
600 mm/a Niederschlag
Jahresmitteltemperatur: 9,5 °C  https://grandfarm.at/ 
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absdorf. das langjährige niederschlags-
mittel liegt zwischen 550 und 600 mm 
im Jahr, die Durchschnittstemperatur 
beträgt 9,5° Celsius. Es ist aber auch im 
tullnerfeld in den letzten Jahren wärmer 
geworden, wie grand berichtet.

alteingesessener Familienbetrieb
die familie blickt auf eine lange tradi-
tion in der Region zurück. „Der Name 
Grand ist in der Ortschaft bereits im 
16. Jahrhundert aufgetaucht“, sagt alfred 
grand. er selbst ist nach seiner fach-
ausbildung an der weinbauschule ende 
der 90er Jahre in den elterlichen betrieb 
eingestiegen und hat diesen 2001 / 02 
schließlich übernommen. Zunächst ge-
hörten auch noch 3,5 ha Rebflächen zum 
betrieb, der dort erzeugte wein wurde 
über das hofeigene restaurant ver-
marktet. Nachdem seine Mutter in den 
ruhestand ging, wurde aber auch das 
Restaurant geschlossen. Gleichzeitig ent-
wickelte sich die Wurmkompostierung zu 
einem rentablen betriebszweig. deshalb 
entschloss sich alfred grand 2009 ganz 
auf den  weinanbau zu verzichten und 
die flächen zu roden. „Zu dieser Zeit 
stellte sich die Frage, ob ich entweder 
einer von mehreren zehntausend Wein-
bauern oder der einzige Regenwurm-
Bauer in Österreich sein wollte. Da haben 
meine Familie und ich am Ende mehr 
Potenzial in der Vermikultur gesehen“, 
erzählt grand.

Wurmkompostierung seit 20 Jahren
während seiner fachausbildung an der 
weinbauschule retz kam der heute 49 
Jahre alte grand das erste mal mit der 
professionellen Kompostierung in Be-

rührung. ım rahmen einer forschungs-
reise in die usa hörte er ende der 90er 
Jahre an der elite-universität berkeley 
in Kalifornien das erste Mal vom Poten-
zial der vermikultur und war von dem 
Konzept angetan. grand faszinierte der 
wissenschaftliche Blick in den Boden und 
das darin befindliche Übermaß an Leben 
mit dem Ziel, sich am naturkreislauf 
zu orientieren, um einen biologischen, 
lebendigen nährboden herzustellen. 
Zurück in Österreich machte er sich 
daran, eine eigene Wurmkompostierung 
zu errichten.
Das Problem: 1998 / 99 gab es dafür in 
Europa keinerlei praktische Erfahrungen 
oder Betriebe, mit denen er sich hätte 
austauschen können. so machte sich 
grand selbst schlau und brachte sich in 
Zusammenarbeit mit Wissenschaftlern 
der boKu wien und den Kontakten in 
die usa die biologischen und verfah-

renstechnischen grundlagen selbst bei.
„Insbesondere Prof. Walter Wenzel hat 
mir in Bezug auf die Bodenbiologie viel 
geholfen und beigebracht“, erinnert sich 
grand, der sich auch von anfänglichen 
Rückschlägen nicht aufhalten ließ. So 
musste der erste Prototyp 2008 einmal 
komplett „ausgeräumt“ und umgebaut 
werden. Seitdem läuft die Anlage jedoch 
kontinuierlich und produziert fruchtba-
ren regenwurmhumus.

ein Blick in die Biologie
alfred grand schiebt die abdeckplane 
zurück, greift in die oberste Kompost-
schicht hinein und gräbt eine handvoll 
erde aus. es kräuselt und krabbelt, es 
schlängelt und wabbelt darin – grand 
ist zufrieden. „Der Regenwurm ist das 
Leittier in dem System, aber es geht uns 
vor allem um die Biologie in dem Boden. 
Diese wird nicht nur von den Würmern 
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Alfred Grand (r.) und sein Betriebsparnter Leopold Fischer vor der Wurmkompostanlage.
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Mit dem Treffler Präzisionsgrubber TG 300 kann Grand ultraflach arbeiten.

Fo
to

: G
ra

nd
 F

ar
m

 

In der Vermikultur arbeiten die rund 8 cm langen 
Kompostwürmer der Art Eisenia andrei.
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Aufbau der Vermikultur-Anlage
baulich ist seine vermikultur laut grand 
„keine Raketentechnologie“. unter einem 
folientunnel – fünf meter hoch und 
neun meter in der breite – wurden
zwei rund 38 m lange holztröge (2,60 m
breit, 80 cm tief) mit 60 m³ Fassungsver-
mögen aufgestellt, die auf stahlbeinen 
mit einem meter bodenfreiheit stehen. 
Zweimal in der woche wird eine schicht 
mit etwa fünf Zentimeter frischen Sub-
strat gefüttert, das große Fressen findet 
in den obersten 15 cm statt. Hier sind bis 
zu 25.000 Kompostwürmer pro m3 am 
werk, die das Kompostsubstrat aus hof-
eigener organischer substanz veredeln.
Das Substrat besteht zu je einem Drittel 
aus bio-luzerne, ligninreichem strauch-

erzeugt, sondern auch von den Spring-
schwänzen, Enchyträen und Milben“, 
erklärt er, während er behutsam in dem 
Kompostmaterial stochert und auf ein 
rund acht Zentimeter langes Exemplar 
von Eisenia andrei (Kompostwurm) 
deutet. „Der schiebt sich gerade aus 
seinem Ring heraus, so dass der Kokon 
nach vorne Richtung Kopfende wandert. 
Sobald er ein bestimmtes Segment pas-
siert, werden reife Eizellen in den Kokon 
abgegeben. Wenn der dann die weiter 
vorne liegenden Samentaschen erreicht, 
wandern die dort liegenden Samenzellen 
des Partners in den Kokon und befruch-
ten die Eizelle. Am Ende legt der Wurm 
eine mit Nährflüssigkeit und befruchteten 
Eiern gefüllte zitronenförmige Eikapsel 
ab“, führt grand aus, der sich intensiv 
mit der biologie und dem verhalten 
seiner Nutztiere beschäftigt hat.
Regenwürmer sind Zwitter und besitzen 
sowohl männliche (Hoden) als auch 
weibliche (Eierstöcke) Geschlechtsorga-
ne. Sie suchen sich einen Partner, mit 
dem sie sich paaren und ihre samen-
zellen austauschen. Eisenia andrei 
produziert rund drei eier pro Konkon, 
eine Population kann sich bei guten 
bedingungen in zwei bis drei monaten 
verdoppeln. die von grand gehaltenen 
Kompostwürmer gehören zu den epigä-
ischen arten und halten sich nahe der 
Oberfläche auf. Da sie Licht aushalten 
müssen, sind sie etwas dunkler als ihre 
endogäisch lebenden verwandten. die 
etwa 60 bis 120 millimeter lange und 
drei bis sechs millimeter dicke art ist in 
freier wildbahn beispielsweise im wald 
in der mull-moder-schicht, zwischen 
Mineralboden und Laub, zu finden.

schnitt und Pferdemist, aktuell laufen 
auch erste Versuche mit Kartoffelpulpe. 
Das richtige C:N-Verhältnis ist wichtig, 
da es sonst zu ammonium-ausgasungen 
kommt. Das Substrat wird vor der Fütte-
rung einer Heißrotte unterzogen, wozu 
es zu mieten aufgeschütet und später 
umgesetzt wird. „Die Würmer hätten es 
am liebsten frisch. Wenn man den Kom-
post aber zu früh einbringt, gibt es eine 
Heißrotte im System, was die Tiere töten 
würde“, erklärt Grand und ergänzt: „Die 
Regenwürmer haben es nicht auf das 
organische Material an sich abgesehen, 
sondern auf die hochenergetische Mikro-
biologie, die bei der Anrotte entsteht. Der 
Wurm vermischt diese mit seinem Kot 
und setzt sie dadurch weiter um.“
Im Sommer geht das „Mischfutter“ 
bereits nach fünf bis sechs wochen in die 
anlage, im winter dauert die umsetzung 
des subtrates etwas länger. die heiß-
rotte trägt auch zur Hygienisierung des 
Kompostes bei, indem beikrautsamen 
und pflanzenpathogene Keime abgetötet 
werden. dies ist im hinblick auf die ver-
marktung des fertigen Materials wichtig, 
da die abnehmer keine unerwünschten 
Gräser im Pflanzkübel oder Blumenbeet 
haben wollen. „Der Gesetzgeber gibt 
vor, dass in einem Liter Produkt nicht 
mehr als ein Samen enthalten sein darf. 
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Durch ein mehrmaliges Abschneiden mit dem Grubber kann die Distel im Zaun gehalten werden.
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Jeff Moyer vom Rodale Institut aus Pennsylvania entwickelte die Roller Crimper Direktsaat.
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Das wird auch regelmäßig von der AGES 
(Agentur für Ernährungssicherheit) 
kontrolliert“, sagt grand. ın der anlage 
wandert der fertige Kompost nach der 
veredelung durch die bodenorganismen 
nach unten und wird schließlich entnom-
men, gesiebt und abgepackt.

hobby wird zu lukrativem Betriebszweig
was anfänglich nach aussage grands 
lediglich als „Hobby“ mitlief und von 
der Landwirtschaft getragen wurde, ist 
heute ein lukrativer Zweig der Grand 
farm. so gründete grand gemeinsam 
mit seinem betriebspartner leopold 
fischer im Jahr 2010 die vermigrand 
naturprodukte gmbh. fischer zeichnet 
sich verantwortlich für vermarktung und 
den kaufmännischen bereich, wodurch 
„mein Know-how rund um Produktion, 
Forschung, Entwicklung, Anwendung und 
Wissensvermittlung endlich ein betriebs-
wirtschaftliches Fundament bekam“, wie 
grand auf der ınternetseite des unter-
nehmens zitiert wird.
der regenwurmhumus wird heute 
unter anderem zu Biodünger, torffreien 
Kultursubstraten, Bodenhilfsstoffen, 
Kompostextrakten und -tees verarbeitet. 
Die Produkte werden in den gesamten 
deutschsprachigen raum geliefert. aktuell 
forscht grand an dem thema saatgutbei-
zung mit dem nährstoff- und myzelreichen 
Regenwurmhumus. Dieser soll verflüssigt 
und das Saatgut damit beimpft werden. 
„Die Wurzel dient dabei als Transportsys-
tem und Zuchtstation für die Mikroorga-
nismen, das ist eine clevere Art, Biologie 
wieder in den Boden zurückzubringen“, 
wie grand erklärt. Je nachdem wie die 
versuche laufen, wäre der regenwurm-
humus damit auch im ackerbau ein the-

ma. damit würde sich auch für grand ein 
Kreislauf schließen, denn mit der land-
wirtschaft hat bei ihm alles begonnen.

Pfluglos und ökologisch seit 2006
„Bereits mein Vater hat damit angefan-
gen, „regenwurmschonend“ zu arbeiten 
und auf den Pflug zu verzichten. Er hat 
damals beispielsweise mit einem Unter-
grundlockerer gearbeitet, um möglichst 
wenig Bodeneingriff zu haben. Darüber 
hinaus drillte er mit einer Väderstad Ra-
pid das Getreide auch mal direkt in den 
Mais“, blickt grand zurück. grand senior 
arbeitet auch heute noch im ackerbau 
mit und wird von den mitarbeitern res-
pektvoll „Chef“ genannt.

ın den ersten Jahren nach der betriebs-
übergabe wirtschaftete Alfred Grand 
noch konventionell, bis er sich 2006 – 
von seinen erfahrungen mit der vermi-
kultur inspiriert – dazu entschloss, eine 
einjährige ausbildung zum bodenprak-
tiker zu machen. Diese habe ihm „die 
Augen geöffnet hat“, wie er heute sagt. 
die Kurse werden in Österreich von der 
bio austria, einem verein zur förderung 
des ökologischen landbaus, angebo-
ten, um den landwirten ein „besseres 
Verständnis für das Ökosystem Boden 
zu vermitteln und Anregungen für die 
optimierte Bodenbewirtschaftung am 
eigenen Betrieb zu schaffen“, wie es auf 
der ınternetseite zu lesen ist. „Die Leute 
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Ist genügend Wasser im Boden, läuft die Sojabohne im abgeknickten Roggen gut auf.
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Gut entwickelter Sojabestand auf ‚Roggen-Mulchauflage‘.
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Der Roggen steht beim Abknicken durch die Roller-
Crimper-Methode in der Blüte.
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dort haben so über den Boden geredet, 
wie ich das vorher nie gehört hat“, merkt 
grand an.
so habe er zuvor auch etwas nach 
dem Motto gearbeitet: „Wann zweng 
woachst, muaßt halt mehr salzen.“ 
(„Wenn zu wenig wächst, musst du eben 
mehr düngen.“). ım rahmen der fortbil-
dung erkannte er gänzlich, was ihm vor-
her bereits durch seine arbeit mit den 
Regenwürmern bewusster wurde: Dass 
die artenvielfalt im boden – darunter 
Würmer, Bakterien und Pilze – wichtig 
für dessen fruchtbarkeit ist und dafür 
sorgt, dass die Pflanzenwurzeln eine Art 
„Kommunikationspartner“ haben, den 
sie über ihre Exsudate „füttern“ können. 
Diese mikrobiellen Prozesse wiederum 
führen zur mineralisierung festgelegter 
Nährstoffe, wirken krankheitsunterdrü-
ckend und setzen Stoffe in der Bodenlö-
sung frei, die die Pflanzen widerstands-
fähiger und gesünder machen. „Eine 
hohe Bodengesundheit wirkt sich auch 
auf die Lebensmittelqualität aus. Da 
sollte man nicht nur auf Wasser- und 
Luftgehalt sowie pH-Wert und Nähr-
stoffe blicken, sondern generell auf die 
Bodengesundheit“, zeigt sich grand 
heute überzeugt. durch die gewonne-
nen erkenntnisse unterschrieb er 2006 
schließlich nach absprache mit seiner 
frau einen vertrag mit der sgs austria 
controll-co. ges. m.b.h., die österrei-
chische bio-betriebe kontrolliert, und 
wurde mitglied im verband bio austria.

Leichtzügige Bodenbearbeitung 
die konservierende bodenbearbeitung 
hat er auch nach der umstellung auf die 
biologische Bewirtschaftung fortgeführt. 
laut grand haben sowohl die mulchsaat 
wie auch der Ökolandbau zum Ziel, das 
Ökosystem boden zu stärken und auf-
zubauen. durch die umstellung kamen 
aber hacke und striegel für die beikraut-
kontrolle auf den betrieb. den unter-
grundlockerer setzte er zu dieser Zeit 
nicht mehr ein, so dass ein zweibalkiger 
Flügelschargrubber mit 4,70 m Arbeits-
breite sein hauptgerät zur bodenbear-
beitung im frühjahr und herbst wurde. 
das anbaugerät stellte grand auf 15- 
18 cm tiefe ein, „da dieser sonst bei 
der Bearbeitung im Frühjahr über den 
Boden rutscht“, erklärt Grand. Prob-
lem: Der Flügelschargrubber hängt per 

Dreipunktaufhängung am Traktor, der 
aufgrund der Arbeitstiefe entsprechende 
PS unter der Haube braucht, was in der 
summe zu einem hohen gesamtgewicht 
führte. „Das ganze Gewerkel hat so elf 
bis zwölf Tonnen gehabt“, erinnert sich 
der Öko-landwirt zurück.

Ultraflaches Arbeiten mit  
Präzisionsgrubber
somit entstand aus grands sicht erneut 
eine Art „Pflughorizont“, den er eigent-
lich tunlichst vermeiden wollte. „Ich 
wollte vollflächig arbeiten, so seicht und 
leichtzügig wie möglich“, sagt er heute. 
Als Lösung für seine Ansprüche schafft 
grand 2014 den drei meter breiten 
Treffler Präzisionsgrubber TG 300 mit 
eigenem fahrwerk an, der mit hilfe der 
6 mm starken Gänsefußschare eine fla-
che Bearbeitung auf 3-5 cm Tiefe ermög-
licht. mit dem tg 300 reicht ihm heute 
ein John Deere 5080 mit 100 PS für seine 
bodenbearbeitung aus. „Die Maschine 
ist zwar ultralang, das Fahrwerk nimmt 
aber Gewicht weg, das der Traktor zuvor 
noch heben musste“, zeigt sich grand von 
der lösung angetan.
auch beim reifendruck wird auf bo-
denschonung geachtet. „Wir richten 
den Reifendruck immer danach aus,  
wo das Gerät arbeitet“, erklärt grand. 
bei der arbeit mit dem tg 300 fährt 
der John deere vorne mit 0,5 bar, 
hinten mit 0,6 bar. läuft der traktor 
auf der straße, wird auf 1,3 bar auf-
gepumpt. um den druck zu justieren, 
greift der biobauer auf eine einfache 
lösung mit bajonett-verschluss – der 
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Gänsefußschare des Treffler Grubbers.
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aufbau ähnelt dem eines Kompres-
sors – zurück.
Der ultraflach arbeitende Treffler-
grubber hat sich laut grand auch in 
der Distelkontrolle bewährt: „Wenn 
ich die Wurzel zweimal abschneide, ist 
die Distel schon ziemlich beleidigt und 
bleibt eigentlich weg.“ Durch die Über-
lappung der Schare von 8 cm liefert der 
grubber zudem gute ergebnisse beim 
umbruch der luzerne, die als tragender 
Bestandteil der Fruchtfolge und Grund-
lage für den regenwurmkompost von 
hoher Wichtigkeit für den Betrieb ist. 
die leguminose steht zwei Jahre auf den 
flächen und wird je zwei- bis dreimal pro 

Jahr geschnitten. Im zweiten Nutzungs-
jahr wird sie im spätsommer bei einer 
Höhe zwischen 20 bis 25 cm mit dem TG 
300 „sehr seicht“ abgeschnitten, damit 
die wurzelköpfe sofort austrocknen und 
absterben. es folgt ein zweiter grub-
bergang rund drei wochen später, im 
anschluss holt der striegel die verblei-
benden strünke aus dem boden. damit 
wird erreicht, dass trotz Pflugverzicht 
keine luzerne mehr im nachfolgenden 
weizen steht.

Luzerne als Basis der fruchtfolge
die luzerne ist mit rund 15 bis 20 hektar 
die Basis für die Fruchtfolge auf den insge-

samt 90 Hektar Nutzfläche der Grand 
farm. neben der verwendung als regen-
wurmfutter ist die Leguminose essenziell 
für die Stickstofffixierung im Boden. Nach 
zwei nutzungsjahren wird sie umgebro-
chen und hinterlässt einen gut gedeckten 
tisch für den folgenden winterweizen. 
Positive Erfahrungen nach Luzerne hat 
grand mit der weizensorte tobias ge-
macht, die mit einer saatstärke von 350 
Körnern / m² idealerweise in der zweiten 
oktoberwoche in die erde kommt.
nach dem weizendrusch und der begrü-
nung mit einer Zwischenfrucht folgt im 
vierten Jahr der Körnermais. anvisiert 
wird eine aussaat in der ersten mai-
woche mit „Standardsorten“ wie Sonja 
oder samanto (reifezahlen zwischen 
320 und 360) bei 75 cm Reihenabstand. 
die stoppel wird im herbst gemulcht 
und bleibt über den winter stehen. ım 
folgenden Jahr kommt im april nach 
einer frühjahrsbearbeitung Körnerhanf 
in den boden. bei guten startbedingun-
gen schließt dieser die flächen zügig, 
so dass hacken oder striegeln entfallen 
können. ein weiterer vorteil der konkur-
renzstarken Kultur: bei unverdichteten 
boden kann das wurzelwerk genauso 
massig werden wie der oberirdische 
Aufwuchs. Das hilft Grand beim Aufbau 
von bodenfruchtbarkeit. ıst der hanf 
schließlich gedroschen, wird im folge-
jahr nach einer winterbegrünung soja 
ausgesät. durch die Zusammenarbeit 
mit der Firma  Taifun greift Grand hier 
auf die Sorte Primus zurück.
nach der sojabohne wird als letztes 
Fruchtfolgeglied Roggen bzw. bei stärker 
verunkrauteten flächen wickroggen 
gedrillt. Daneben experimentiert der 
biobauer auch mit mischsaaten wie 
Hafer / Wicke, Roggen / Wicke oder 
Erbse / Gerste / Leindotter. „Das finde ich 
super spannend, allerdings gibt es für so 
etwas derzeit noch keine abnehmende 
Hand“, sagt grand. das hält ihn aber 
nicht davon ab, weiter zu optimieren und 
neues zu probieren. „Insgesamt ist die 
Fruchtfolge derzeit etwas im Umbruch, 
da wir mehr in die Direktvermarktung 
gehen wollen.“ So sollen künftig weniger 
Futtermittel, dafür aber mehr Legumino-
sen und Kulturen für den menschlichen 
verzehr angebaut werden.
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Gedrillt wird mit der hofeigenen Väderstad Rapid.
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Ein gesunder, fruchtbarer Boden ist das primäre Ziel allen Strebens.
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Höhere Saatstärke für  
gleichmäßigen Auflauf
„Wir bauen schon eher spät an und da 
durch den Striegel auch die ein oder an-
dere Pflanze rausgezogen wird, arbeiten 
wir in der Regel mit bis zu zehn Prozent 
erhöhten Aussaatstärken“, erklärt alfred 
Grand und führt aus: „Je schneller sich 
die Kulturpflanze entwickelt, umso mehr 
ist sie vor Krankheits- und Schädlings-
druck in der Jugendphase geschützt und 
umso besser ist auch ihre unkrautunter-
drückende Wirkung. Ein gleichmäßig auf-
laufender Bestand zu Beginn ist deshalb 
nach unseren Erfahrungen im Bioanbau 
wichtiger als eine zeitige Aussaat.“ um 
den wasseranschluss für einen guten 
feldaufgang im trockengebiet zu sichern, 
versucht grand das saatgut durch die 
flache, wassersparende Minimalboden-
bearbeitung in die unbearbeitete schicht 
„hineinzuschneiden“. Gedrillt wird mit 
der hofeigenen väderstad rapid, die 
einzelkornsaat von mais und soja über-
nimmt ein lohnunternehmer mit einer 
väderstad tempo.

getreide bleibt ungestriegelt
das getreide wird im frühjahr in der 
regel nicht gestriegelt, um bodenbrüter 
zu schützen. bei der beikrautkontrolle 
in Mais und Soja greift Grand je zweimal 
auf einen Präzisions-Zinkenstriegel von 
Treffler und eine K.U.L.T. Kress-Fingerha-
cke zurück. gehackt wird im mais teils 
auch mit einer Kombination aus Roll- 
hacke im frontanbau und fingerhacke 
am heck. während die rollhacke zwi-
schen die reihen geht, bearbeiten die 
bodenangetriebenen Kunststofffinger 
der Hacke den Boden in der Pflanzen-
reihe und beseitigen so frisch gekeimte 
Beikräuter, ohne die Kulturpflanze zu 
schädigen. die ernte wird – bis auf die 
luzerne – an lohnunternehmer verge-
ben, wobei hier „noch etwas die Sensi-
bilität im Hinblick auf den Bodendruck 
fehlt“, wie grand anmerkt.

forschungsbauernhof: Beobachten, 
analysieren, optimieren
grand hält das ackerbausystem auf 
seinem Forschungsbauernhof stets offen. 
Er hinterfragt bestehende Praktiken, 
analysiert sie auf schwachstellen und 

versucht, wissenschaftliche Ergebnisse 
für die Praxis herunterzubrechen und 
anwendbar zu machen. „Vergangenen 
Winter habe ich diese Bilder auf zwei 
gegenüberliegenden Flächen gemacht“, 
erzählt er und zeigt ein bild von einem 
Schlag, auf dem flächig das Wasser steht, 
während auf dem gegenüberliegen-
den feld mit einer Zwischenfrucht kein 
Wasser an der Oberfläche zu sehen ist. 
„Da die eine Fläche oben zugefroren war, 
nahm ich zunächst an, dass auf mei-
nem – minimal bearbeiteten – Acker, die 
Wurzeln der Begrünung dafür gesorgt 
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Ein auf dem Acker gern gesehener Gast.

hatten, dass das Wasser in den Boden 
abfließen konnte. Bei einer Spatenpro-
be zeigte sich jedoch, dass auch meine 
Fläche oben gefroren war“, erläutert 
grand, während er an einem clipboard 
zu zeichnen anfängt – wurzeln, regen-
wurmgänge, aufwuchs. „Nach einigem 
hin und her überlegen dachte ich mir 
dann, dass durch die Makroporen der Re-
genwurmgänge (2,6 mm breit, in bis zu 
2 m Tiefe, Anm. d. Redaktion) im Boden 
quasi eine Art „Kamineffekt“ entstanden 
sein konnte. Das heißt, durch die höheren 
Temperaturen im Boden zieht die warme 
Luft bei Minustemperaturen nach oben 
ab und heizt so die Röhren. Die Idee finde 
ich ganz spannend, weshalb ich der Uni 
Wageningen gerne eine Masterarbeit zu 
dieser ‚Fön-Theorie' vorschlagen würde“, 
erzählt grand voll sachlichem enthusi-
asmus. Dem 49jährigen Bodenpraktiker 
kommt dabei seine offene, freundliche 
art zupass. grand erklärt viel, ohne zu 
belehren, gleichzeitig geht er auf seine 
gesprächspartner ein.

roller-Crimper-Methode für den  
pfluglosen Ökolandbau
„Ich sehe die Wissenschaft als Partner. 
Bei meinen Würmern eh schon immer, 
das will ich jetzt auch verstärkt machen,  
um den Ackerbau zu optimieren“, be-
gründet grand seine Zusammenarbeit 
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Handarbeit mit Präzisionsgartengeräten: dreireihige Gemüsesämaschine mit Einzelkorndosierung.
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als „lighthouse farm“ mit der Universität 
wageningen. darüber hinaus ist die 
Grand Farm seit einigen Jahren Partner-
betrieb des Rodale Instituts aus Pennsyl-
vania, einer führenden forschungsein-
richtung im ökologischen landbau. auf 
Anregung des dortigen Institutsleiters 
Jeff Moyer experimentiert Grand seit 
2016 auf ausgewählten flächen mit 
der roller crimper-methode für die 
direktsaat im Ökolandbau. „Dort kann 
ich normalerweise mit der Direktsaat 
nichts anfangen, weil den Beikräutern 
die fehlende Bedeckung in der Saatreihe 
ermöglicht, aufzulaufen“, sagt grand.
bei der roller crimper-methode wird 
im herbst zunächst eine winterharte 
begrünung angesät. wenn mais oder 
ähnliche Starkzehrer folgen sollen, greift 
man zu einer leguminose wie win-
ter- oder Zottelwicke. Soll im Folgejahr 
eine leguminose wie sojabohne als 
Hauptfrucht gesät werden, nimmt man 
roggen als winterharte vorfrucht. „Die 
Begrünung lässt man so lange stehen, bis 
sie blüht“, sagt grand. dann fährt man 
mit einer speziellen crimper-walze im 
frontanbau in den bestand und knickt 
diesen ab, im heckanbau schlitzt die 
direktsaatmaschine das saatgut in den 
Boden. Die Mulchschicht muss komplett 
verschlossen werden, da ansonsten licht 
um den säschlitz herum fällt und regt die 
Beikräuter zum Auflaufen an.
„Der Umrollzeitpunkt muss genau pas-
sen, sonst steht der Roggen wieder auf. 
Auch sollten die Pflanzen so oft wie mög-
lich geknickt werden, um den Saftstrom 
zu unterbrechen.“ da die schicht mit 
umgerollter Begrünung bis zu 12 cm dick 
ist, wird den beikräutern letztendlich das 
licht entzogen. „Jeff sagt, du brauchst 

8-10 TM / ha aus der Begrünungskultur, 
damit der  Boden komplett bedeckt ist“, 
sagt grand. Zeitgleich können endogä-
isch lebende regenwürmer wie der tau-
wurm durch die Beschattung den ganzen 
Tag nahe der Oberfläche arbeiten und 
auch der boden bleibt feuchter, da die 
Evapotranspiration verringert wird. 2019 
hat sich der forschende landwirt eine 
originalgetreue crimper-walze nachbau-
en lassen, die „wie ein gegengleiches 
Schraubengewinde“ konzipiert ist, wie 
er es beschreibt. auf seinen eigenen 
flächen hat er im vergangenen Jahr fünf 
verschiedene Kulturen (u. a. Hanf, Buch-
weizen, Soja, Buschbohne und Mais) mit 
der methode angebaut.

Weniger Überfahrten nötig
„Das System hat in meinen Augen enor-
mes Potenzial, dazu gehören  Kosten re-
duzieren, Artenvielfalt erhalten, Erosion 
stoppen, Humus aufbauen“, zählt grand 
auf. Zwar lägen die erträge in seinem 
Praxisversuch im Vergleich zum Flach-
grubber etwas niedriger, dafür fahre man 
damit aber auch nur zweimal aufs feld, 
einmal zum walzen und säen und dann 
zum ernten. dem stehen beim herkömm-
lichen Bioanbau bis zu acht Überfahrten 
gegenüber: Begrünung umbrechen, Saat-
bettbereitung, säen, striegeln, hacken, 
striegeln, hacken und ernten.
grand verschweigt aber auch die nach-
teile der Methode nicht: So brauche 
der roggen zum einen sehr viel wasser, 
was in Trockengebieten zu Problemen 
führen kann. „Wenn beispielsweise die 
Sojabohne als Folgefrucht in den ersten 
Wochen nach der Saat kein Wasser sieht, 
wird es schwierig für sie.“ ein zweiter 
Punkt sei, dass die Hauptfrucht erst 

relativ spät in den Boden kommt, da 
der roggen blühen müsse. am wagram 
wird die sojabohne normalerweise von 
ende april bis anfang mai gesät, bei der 
roller-crimper-methode verschiebt sich 
die saat derzeit noch rund drei wochen 
nach hinten.
„Da gibt es aber auch schon einen 
workaround durch Versuche an der 
Universität in Massachusetts. Dabei wird 
die Sojabohne schon drei Wochen vor 
der Roggenblüte eingesät. Dann läuft die 
Bohne auf, wenn der Roggen blüht. Erst 
dann wird der Bestand niedergewalzt, 
was die jungen Sojapflanzen schein-
bar ohne Schäden aushalten können.“ 
mit der verbesserung und anpassung 
der roller-crimper-methode an Klima, 
Region und Fruchtfolge arbeitet Grand 
mittlerweile im Rahmen einer operatio-
nellen gruppe mit der boKu wien und 
dem fıbl in bern zusammen.

Kein Dünger seit 14 Jahren
„Das Bodenleben braucht eine gewisse 
Temperatur und Feuchtigkeit zum Arbei-
ten. Da ist No-till einfach ideal – auch im 
Blick auf den Humus“, erklärt grand und 
fährt fort: „Für mich ist es wichtig, dass 
ich die Mineralisierung dort habe, wo ich 
sie auch brauche. Bei Direktsaat bleiben 
die Wurzelkanäle stehen und neue Wur-
zeln finden genau dort das Futter, dass 
sie brauchen.“ der landwirt illustriert 
seine these mit einem vergleich, den 
er einst von einem US-Kollegen hörte: 
„Wenn du dir ein Steak braten willst, 
zündest du auch nicht dein ganzes Haus 
an, sondern nur deinen Grill.“
seit der umstellung auf ökologische er-
zeugung hat alfred grand keinen dünger 
mehr auf seinen flächen ausgebracht. 
„Ich habe nur über die Fruchtfolge mit 
der Luzerne als N-Sammler und das Be-
grünungsmanagement ganz gut gelebt 
in den letzten 14 Jahren“, schmunzelt 
er. seine böden lässt er alle acht Jahre 
nach der „Fraktionierten Analyse“ von 
hans unterfrauner (bodenoekologie.com) 
bewerten, die sich unter anderem die 
Nährstoffverhältnisse zueinander und 
deren löslichkeit im boden ansieht. „Da 
habe ich sehr gute Erfahrungen gemacht, 
der Hans ist ein Topberater“, sagt grand. 
„Wir haben beispielsweise festgestellt, 

Fo
to

: H
G

ra
nd

 F
ar

m
 

Auf den Gemüseflächen wurde eine Unterflurtropfbewässerung von Netafim verlegt.
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dass wir auch nach acht bis zehn Jahren 
ohne jedwede Düngung noch P-Werte 
von 2-3 t / ha im Boden hatten. Das be-
deutet, es geht vor allem um die Mobi-
lisierung des festgelegten Phosphors im 
Boden, nicht um eine Nachdüngung.“
Diese Nährstoffmobilisierung zu fördern, 
ist für grand von zentraler bedeutung. 
seine ackerbaustrategie zielt mit maß-
nahmen wie dem anbau von begrü-
nungspflanzen (Luzerne, Buchweizen), 
dem Erhalt und Aufbau von Bodenleben 
und -struktur sowie der mykorrhizierung 
des bodens darauf ab. „Da spielt das 

eine ins andere rein“, wie er sagt und 
belegt seinen ansatz noch einmal mit 
einem forschungsergebnis. so zeigte sich 
im rahmen einer metastudie des agrar-
wissenschaftlers van Groeningen, dass 
die Biomasse-Erträge in Niedrignährstoff-
systemen durch die arbeit von regen-
würmern um bis zu 25 Prozent höher 
ausfielen als in Systemen mit geringem 
bis keinem regenwurmbesatz. grund 
dafür sind laut van groeningen die 
besonderen umweltbedingungen in den 
regenwurmröhren, die von den tieren 
mit ihrem nährstoffreichen Kot „tape-

ziert“ werden, damit sie nicht zusam-
menbrechen. Dringt die Pflanzenwurzel 
auf der Suche nach Nährstoffen in diese 
„Speisekammer“ vor, findet sie einen 
reich gedeckten Tisch mit Nährstoffen, 
Phytohormonen und Bodenleben, was zu 
einer „Explosion“ von Feinwurzeln in den 
röhren führt.

gärtnern mit Vielfalt
Sein neuestes Projekt etablierte Grand 
auf seinem forschungsbauernhof im 
Sommer 2019: ‚market gardening‘ bzw. 
‚vielfaltsgärtnerei‘. auf rund 0,3 hektar 

Kultur Fläche [ha] Mittlerer ertrag [dt/ha]

soja 15 25-35

weizen 15 40-60 (12,5-14,0 % RP)

Körnermais 15 70-110

Körnerhanf 10 6-8

winterroggen 10 20-40

luzerne 25 -

gemüse 1 (4 geplant) -

tab.: Erträge
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In 2019 wurden die ersten Parzellen der Vielfaltsgärtnerei bepflanzt.

für sichere Erträge
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hermann Krauß,  
redaktion LuMBrico

seiner Betriebsfläche wurden im August 
die ersten Plots mit mehrheitlich Winter-
gemüse (Grün-, Rot-, China-, Palmkohl, 
Mangold usw.) angebaut, geplant ist 
eine ausdehnung auf einen hektar. das 
Besondere dabei: neben einer ökologi-
schen Bewirtschaftung ohne chemisch-
synthetische Düngemittel und chemische 
Pflanzenschutzmittel wird bei der Anlage 
und Pflege der Gemüsebeete auch auf 
den einsatz von größeren maschinen 
verzichtet. die arbeit wird per hand und 
mit Hilfe spezieller Präzisionsgartengerä-
te verrichtet.
„Ausgegraben“ und weiterentwickelt hat 
diese alte methode der Kanadier Jean-
Martin Fortier („The Market Gardener“). 
„Auf einer vergleichsweise kleinen Fläche 
bodenschonend und nachhaltig, gleich-
zeitig aber so effizient wie möglich zu 
wirtschaften“, umschreibt livia Klenk-
hart das Ziel. Die 27jährige Wienerin 
ist eine von mehreren neuen mitarbei-
tern Grands, die für Anlage, Pflege und 
vermarktung in der ‚vielfaltsgärtnerei‘ 
angestellt wurden. „Ich kann mich wirk-
lich glücklich schätzen. Alfred hat mich 
im Juni direkt von der Uni angeworben“, 
erzählt Klenkhart, während sie durch die 
Anlage führt, auf der künftig pro Jahr 
mehr als 60 unterschiedliche gemüsear-
ten gedeihen sollen.
„Nach der Roggenernte auf der Fläche 
haben wir zunächst eine Unterflurtropf-
bewässerung in 30 cm Tiefe mit 120 cm 
Abstand zwischen den Reihen verlegt. 
Im Anschluss wurden dann die vier Plots 
mit je 16 Permanentbeeten angelegt, die 

alle 30 Meter lang und 75 cm breit sind“, 
skizziert sie den Aufbau des Gartens, an 
dessen rand junge hecken und bäume 
stehen. „Die Agroforstpflanzung wurde 
schon vor drei Jahren als reine Wind-
schutzhecke gepflanzt. Perspektivisch 
wollen wir allerdings auch Obstgehölze, 
unter anderem auch standortangepass-
tes Wildobst, einbringen“, führt Klenk-
hart aus. Der Eingriff auf den Flächen 
soll dabei minimal gehalten werden. so 
werden die beete nur einmal im Jahr 
geformt, die beikräuter mit Kompost un-
terdrückt und zwischen den beeten mit 
einer radhacke bearbeitet. angepeilt ist 
der saisonale anbau von drei Kulturfol-
gen und je drei bis vier ernten pro Jahr. 
Die für diese Wintersaison aktivierte 
Fläche ist für rund 70 Kunden konzipiert, 

66 gemüse-abonnements (vertriebs-
kanal Gemüsekiste) wurden bereits im 
ersten monat abgeschlossen. „Hier in 
der Region ist es schwierig an Bioge-
müse zu kommen“, weist Klenkhart auf 
das Potenzial hin, „beim Verkauf wollen 
wir aber räumlich so nah wie möglich 
bleiben.“ geht es nach alfred grand, sind 
derartige „market gardens“ in 20 Jahren 
in der nähe jeder größeren gemeinde 
zu finden und versorgen die Bevölkerung 
mit regionalen Nahrungsmitteln. Der Vi-
sionär denkt aber eine nummer umfas-
sender: „Das Konzept tangiert gleichzei-
tig elf der 17 ‘sustainable development 
goals‘ (SDG)“, sagt Grand und zählt auf: 
„Regionale Wertschöpfung, Arbeitsplätze 
schaffen, gesunde Ernährung sichern, 
junge Menschen zurück in die Landwirt-
schaft bringen, Artenvielfalt erhalten, 
Klima schonen, Bewusstsein bilden, und 
so weiter. So was finde ich klasse, dass 
begeistert mich.“

Fazit
Egal ob Vermikultur, pflugloser Biolandbau 
oder vielfaltsgärtnerei – grand bleibt neu-
em gegenüber stets aufgeschlossen und 
setzt ımpulse. auf seinem forschungs-
bauernhof sieht er die Wissenschaft 
als Partner und lädt die Menschen ein, 
ihm bei seiner arbeit über die schulter 
zu schauen. seine begeisterung an der 
Vermengung von Wissenschaft und Praxis 
wirkt ansteckend und öffnet ihm auch Tü-
ren. so bleibt er durch seine Kontakte mit 
unis und verbänden in aller welt auf den 
aktuellen stand. selbst versucht grand 
seit Jahrzehnten, die bedürfnisse seiner 
bodenmitarbeiter zu verstehen. wie sie 
leben, was sie fressen, was sie mögen, 
was sie meiden – er schaut bei den regen-
würmern genau hin. Daraus resultierend 
konnte er das wichtigste Produktionsmit-
tel, das einem ackerbauern zur verfügung 
steht, mehren und aufbauen – seinen 
boden. auf seinem betrieb zeigt alfred 
grand letzten endes – wie es in der 
Beschreibung der „lighthouse farms“ der 
universität wageningen steht – schon 
heute, wie die Landwirtschaft von morgen 
zukunftsfähig sein kann.  n

Fo
to

: H
G

ra
nd

 F
ar

m
 

Über den Winter stand unter anderem Grün-, Rot-, China-, Palmkohl und Mangold auf der Gartenfläche.
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Gartengeräte für den Gemüseanbau.
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